
Die Diaſpora⸗Arbeit der Brudergemeindeim ſchleſiſchen Gebirge.
Am 21 Dezember 1788 ſchrieb der der Er⸗weckungszeit bekannte Graf Reu6 von Stonsdorf 3u⸗ſammen mit Paſtor Friedri Chriſtlieb DöringMaiwaldau olgende Brief die Brüderunität: „DerHeiland hat ſich ſe mehr als Ahren auch in derhieſigen Gebirgsgegend von Greiffenberg bis Landeshutverſchiedenen rten durch ſeinen heiligen Gei See  Ferwählt, denen 1e Seligkeit m ſeinem Verund Leide tun iſt Dazu hat ehemals das Zeudes Paſtors auäger in annowitz, Indorf, der nachmals in Diersdorf heimging, und Kramſch

wigs⸗H Rudelſtadt geſegnet Von dieſen letzteren Zeiten herind noch 1 Tten, 3u  — Exempel NimStreckenbach, 1  0  *. Kunzendo und delſtadt,Nur viel erweckte Ute 9, ondern t iſt

nichtUflein von einaBrüd

ſogar ein Gnadenberg verbunden ind und von ihnenmit den Gemeinnachrichten bedient wer Dieſes Schrei⸗ben der beiden Männer uns in den Nfang derreichen Erweckungs⸗ und Diaſpora⸗Arbeit der HerrnhuterIim Rieſengebirge. Auch ier

gemeinſchaftpflegende Tätigkeit der Brüdergemeinde

hat die evangeliſtiſche und  denBibelglauben durch di*  P Iten Rationalismus hin⸗durchgerettet. Die uns vorliegenden rei  Altigen und 1fangreichen Diaſporaberich aus dem rrnhuter Archiv!)
Rudelſtadt 87—1868:

1*  B b 2 Dia Stonsdorf,
aus dem VI  rge 1827—331b  pora  R 19  beri Diaſchle ILI ktor  Gebi nhuter Archivs ſei au an dieſerStelle dem  für das Leihen Materialsli ank antli e längere

meinde
Das entſ idende über die

Steinecke, Die i a
a poraarbeit der Brüder⸗——— pora der Brüder⸗in Deutſchland Halle 1905 Dort wir
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ind Ein beredtes Zeugnis X, und ſie geben uns einintereſſantes Bild der religiöſen und kirchlichen Berhältniſſedamals im Gebirge Sie Tfallen n zwei Perioden;der er Abſchnitt umfaßt die eit von der

die von 1827—1835 Wir
mit jenem tun 0  en unächſt

Die Diaſpora⸗Prediger
Als erſter Reiſeprediger Tſcheint I. k

Koleſch aus Gnadenberg Er beſuchte zuſammen mit
ſeiner Frau, das weitemal au zuſammen mit einer
Schweſter ſa Schäfer, in den ahren 1787 und 17  —
das Gebirge

Schon uim Ahre 1  89 werden die GeſchwiſterKoleſch bgelöſt von Johann Gottfried Schubert
Derſelbe acht ſeine Rundreiſen nicht mehr von naden⸗
berg aus, ſondern Ohn mit ſeiner Familie mitten m
Bd 1, S. 175—183 uin großen Linien auch Schleſien an„L. er bereiſte in dieſer Zeit Schleſien und E 1743
hut voll ſe
auf dem nodu von

nune leicht 4000
irſchberg, 00 Men  daß ganſ. von Herrn⸗

zählen die mit ut Die auf dieſe innerlich
chen in Schleſien

meiſtens. die neu Gemeinerg und  ffen es bbIdeN zun ge 9. die ohne Mit⸗glieder Unität ſein,

ächſt ihr *.*  anhingen.“ Ja, die der⸗
nde ah n leſien Gege anderen Land

nicht als ihre u abe einenſatz r ins Lebenrufen: „Un Er eigentlicher ruf in Schleſien tſt nicht, eine
einerlutheri iaſpora

ra in in Uarbeiten 2 die Grunde

ine
von

8  bi Nun Bresla  1 vorerſt
ird de des 18 und vor em Im und Jahr

egen von tede  Ols.“ '— 177/8.
ehnt des egen Enrhunderts anders iſt unſer8iet au das ekannte Buch von Tiesmeyer, e
Kungsbe un utn Deu an 19——  EU ien und Oſtp N, ſel1910, beſondersdert, t tref end hat Karl tſe ller, Die religiöſerweckung in Ef  1 ürttemberg Anfang des
dernderts, Tübingen, 1925, S. 3, die evan eliſtiſche Diaſporaarbeit
porawerk nahm ſie die

nhuter ku
te
Aſammen aßt „Mit ih  m Dia

durch hre wandernden Abge andten die einzelnen PerſonenE etismu in Pflege, lie

Ortsgruppen be *＋ die Geiſtlichen mit ih  * Herrn⸗huter Predigerkonferenz Zuſammenhang, verſchickte eren Pro  2  2tokolle amt den Na chten eme ne Ib und allgVorkommniſſe

ri auf Schauplatz der irche, Nt.  2  2lich der Mi ihre Freunde, veranlaßte 6Berichten, ſſion,dieſe dann ebenſo g beantworten undgab Uurch di E Verbindung mit eſt 5˙8

＋ eten, von ati
ken en Gemeinſchaft dem remnterten einen ſtar⸗
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Gebirge, On Das eingang rwähnte Schreiben
des Grafen Reuß vom Jahre 1788 die Bitte aus⸗
geſprochen Ein Diaſporabeſu ſei viel kurz
ſich ieber ein daar er ganz und gar unter
aufhalten und die zerſtreuten elen eſuchen In Stons⸗
dorf ſollten ſie Wohnung, nter und alarium be⸗
kommen. 1E „Allerdings emu und iebrig⸗
keit, eil meiſten einhergehen ieſe itte Urde
dadurch erfüllt daß Bruder Schubert Mai 1788
von nadenberg aus mit der Tagesloſung Haggai 2,
nach on Ufbrach Er hat von 1789—1796 ſein
Predigeramt un on ausgerichtet?), zum eil Uunter
viel körperlicher Sein letzter Bericht ſtammt
vom 31 96; muß bald Anfang 1797 geſtorben ſein.

Sein Nachfolger iſt Johann Eorg Furkel der
den Jahren 1797—1800 ieder von nadenberg aus

ſeine ehr zahlreichen und ausgedehnten Beſu

re ins
Gebirge unternimmt

Der iaſpora⸗Prediger in der erſten ETtO i
EOorg Biſ chof Er ird von Uben nach on
erſetzt und 11 dort Bis zum Jahre
1810 gehen ſeine Berichte, die ÜUbrigen viel kürzer, aber
ebenſo inha  rei wie die ſeiner orgänger ind

In ieſer eit der erſten Liebe auch ogar der Ge⸗
danke auf Oon Herrnhu Gemeindeort

errichten Eſe ne gibt uns eine Eingabe des
Grafen Reuß und des ruder Schubert die Brüder⸗
unität datiert vom ptember 1791 einen intereſſanten
Einblick Die raurige Lage der nter
anen On und Sonderheit der hieſigen lieben
Jugend m un des Unterri der
Lehre und die noch betrübteren in folgenden
Zeit da nicht hoffen daß auch der gute Same,
we durch eitherige Einrichtung und Bemühung unſe⸗
res leben Grafens wegen der Ule die erzen der
Jugend geſtreu ird und deſſen eimende Frucht
werden könnte, ſondern telmehr mit run
iſt, daß ſelbiger durch den Unterricht Kinderlehren
und haubei dem zum eiligen Abendmahl günz⸗

2) Ofſiziell ihn raf 1787  Reuß als ſeinen „Privatſekretär“
ange ellt Der 28 ktober urde als die Geburtsſtunde
des Stonsdorfer Bruderkreiſe ährlich gefeiert.
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lich erſtickt und rni werden möchtes), hat Uuns öftersveranlaßt, angelegentlich vor dem Heiland darüberenken, wie doch dieſem Üübel abzuhelfen ſein dürfte Dahaben ſich denn au unſer lieber raf gefundenund glauben von Ott Uſtandgeſetzt ſein, ihren nuter⸗
nen die erli tebe erzeigen, tn Stonsdorfeine evangeliſche erbauen und durchdie unſeres lieben Heilands ſolche Einrichtungen 3daß elbige en Zeiten nd Möglichkeit miteinem rechtſchaffenen Lehrer von der Verſöhnung Jeſuund eine Ortes Tden möge allerdingsals eine ehr große Wohltat zu erkennen und ott dafürdanken wã  1 inzu omm nun ber ein weiter Gedanke,den wir nicht verleugnen können Der te Heiland hatein leines Werk ter angefangen, bzu ſich un Gnadenbekennt, und öfters uns offenbare eiſe gibt, daßFriedensgedanken über dieſes Le aus in Stonsdorfdie ihm aber au  —. nur allein ſind, wie und aufwelche Art und eiſe ſie ſelbſt hinausführen will, wobeiwir nur auf ſeine Leitung und Führung en habenI ehnli un uns und au verſchiedenenmit uns verbundenen ern da ß nämlich utnhieſiger Gebirgsgegend ein Gemeinortrichtet werden e, iſt uns ierbei eingefallenUnd ſollte unſerem eben Hertn ſein gemeintin, ſo Urde ſolches unſerem lieben Grafen eine erzlichereude ſein, die Hände darzubieten, zuma an glaubenkönnte, daß nach den Lokalumſtänden das Dominium von

berſtonsdorf der einzige Ort I ieſigen Gegendenſein E, wo ſolches ohne allzugroße und überſehlicheSchwierigkeiten könnte Wobei ber auch ein
Hauptumſtand mitwäre, daß für die eit keine evangeliſcheTche oder lutheriſche Parochie aAmt verbunden iſt,

iungegen, wenn erſtere ausgeführt Tde, durchdieſen run CI Altar nichtbauen unſerem Imeſſen nach ganz vereitelt Tde 7„

Eine Antwort der Unität Herrnhut iſt nicht vorhanden;ſie muß aber ablehnend elautet Aben Eine evangeliſche
5 Stonsdorf Urde nicht gebaut; 1843 erhieltendie Evangeliſchen ihre alte rekatholiſierte Kirche zum

—— — — —

6 u.),  ½ der Schulhalter Stonsdorf ein „Erweckter“ iſtſo geht dieſe vernichtende Kritik des religiöſen ugend
Stonsdorf damals eingepfarr

unterrichtes auf die Tätigkeit des Paſtors Warmbrunn,
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Simultangebrau zurück“) mmerhimn iſt ntereſſant
beobachten, wie damals der Gedanke Brüderorte

gründen, die mit den böhmiſchen Exulanten nichts tun
hatten, ſondern etztlich aus Erweckten“ ſich uſammen⸗
etzen ſollten, au Gebirge aufgetaucht

Die den Predigern eſuchten und enten Orte.
Am Silveſter 1791 ſtellt ru Schubert ein Ver⸗

eichnis der Orte und Anzahl der erwachſenen onen
auf, mit denen die Brüdergemein m Bekann
und die von ihm beſucht werden Das Verzeichnis autetꝰ): 3Stonsdorf 31 Ketſchdorf

Schwarzbach 2 Kunzendorf
Merzd Rudelſtadt
Hersdorf (Heriſchdorf) Thomasdorf
Schmiedeberg Streckenbach **
ohenwieſe Tberg
Seifershau Schönbach
atwalde A Rohnau
Rohrlach Nimmerſath
Ei Seitendorf
Tiefhartmannsdorf an
Alt önau erg
auffung lodl-u Sechsſtätte

) nders, Hiſtoriſche Statiſtik 1867 S. 53
erſelbe beſeelt den aron Karl

den reibGum uberg9a
1816 den iſcho Richter in Herr ut At ſi

Es eine aro

reund ailer und Goßners
Bewegung gar manchen Tten hier und 1
Frucht des unermüdlichen Eifers einiger wahren ener
unſeres andes, erwaꝛrten ber wie erhalten, wie bew
und gen Das iſt die 9 rage, die wir ſo unſerem
errn vorlegen! Es iſt ine S

—＋2

ache, das bleibt unſer roſt; und
ill Er bei uns ſich Nieederlaſſen und eine kleine Filiale (der

llenmä te NBrüdergemeinde) ge  k6Unden, ſ0 erden ihn alle
ner, ein Lehebn 398 S  abbringen  15bild 1898 S.

nnen.“ Dalton, G

Ein Ve ni ſämtli in ꝛ1 Anhang ſeines

chleſien beund SEin Be  hedienten Tt  10＋ gibt Ste ecke im A
Werkes 208/09 ſind xrt 2200

nhan

rte gei

ſeinesgenannt.7ber das Verzeichnis en ft; allein ebirgenannr.  ge fehlen

13 Orte Aus erg t⸗ emn Antoni  9enwald,
Arnsdor e, ätte ein⸗

meindet in rſchberg aus dem Kreis nau t NU—ersdorf; aus dem eis Löwenberg: d. B.,
ſeiffenund uoÄ  we  9 aus dem Bolkenhain: Alt⸗Röhrs⸗
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Straupitz 2 Spiller
on Schosdorf
0 —2  .

Sa eelen
Es ſind alſo In der Hauptſache Orte der beiden heu

tigen Kreiſe 11  10 und Schönau, und uin dieſen
Kreiſen ind ES drei Gemeinden, die gleichſam als Zentrum
der Diaſporaarbeit gelten können Kreiſe Hirſchberg
iſt tonsdorf, der Sitz des Grafen Reuß
Allerdings verzieht der raf 1792 na  . Jänkendorf; ons  —  4
dorf bleibt nur ſein ommerſi Olge 1 ein Rück⸗
gang ortigen Häufleins. Schubert klagt Es geht
nicht brwär der Zugang erſetzt gerade den Abgang
durch Tod und Rückfall ins Weltleben 1794 wiederholt
ſich die age uns ber oft erlegen und ſeufzend
zum lieben Heiland macht, iſt hauptſä daß man gur
keine pur von Erweckung n den ieſigen egenden
und was au etwa durch den E Gottes hin und wie⸗
der einer Seele geſchieht, hleibt uim Verborgenen, eil
ſie die ne ma Chriſti cheuen mit welcher Uch
uns der liebe Heiland aus Gnaden gezeichnet hat 7. nde
1796 E wieder: „Nur können wir nicht leugnen,
daß uns oft ſchmerzlich nahe tut daß ſich ſo enig
ode

＋ gar kein Zuwachs zeigt.“ Noch chmerzlicher ind die
Erfahrungen mit Solange Paſtor ling
dort amtierte, war ein Licht un der gend; ſeit ſeinem
Weggang 1791 geht PS mit Macht ückwärts Es wieder
holt ſich die age Jahr für Jahr „Das Häuflein hier
ird immer kleiner; 1804 ind zehn Tſonen;
noch leben Frauen; 1807 „mei alte ütterchen“.
ehr Dauer hat das Häufleuu RůN Rudelſtadt; das

hält den der rüder und der Zeiten aus
Um 17  — ind die dortigen Geſchwiſter Krüger, die ihr
Haus der Verſammlung zur Verfügung ſtellen; ſie bauen
ein obere Zimmer zum Verſammlungsſälchen au Graf
Reuß chen Ahin ein Poſitiv Am Auguſt 1791 ird

unter Freudentränen geweiht 1797 ſtirbt Bruder Kr
ger; ſein Haus ird erkauſfſt. ber ſofort ſtellt ein ande⸗
Ler Bruder ein Zimmer zur Verfügung, nd ein dritter
Bruder leiht ein Klavier Im re ird Udel⸗
ſtadt beſonders gelobt „Das daſige Häuflein and ich in
einem lieblichen Gang, Liebe und Einfalt regiert Uunter
den Geſchwiſtern.“ 1807 beträ
vierzig

gt ihre Za ——8 noch
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Eine Erweiterun

mehrung der Seelen
—  2  2 der tritt nicht durch Ber⸗ein, wohl ber durch Ausdehnungder en Bruder Tke erweitert dieſelben nach Löwen⸗berg hin und berichtet 1797 von ſeinem er Beſuch„Es hat hier uin dief

E
gen noch tele treue redlichedie ber entweder gern für ſich bleiben oder den
en .

einen Vor
Namen der rüder 1 2 ktober 1798 acht
ſo ergang

ſtoß na  . nde „An keinem Ort iſts uns
ſchloſſenhei

wie hier, daß wir nämlich eine Ver⸗
Uunſerer erzen Wir Ußten unsbeide glei  Am Gewalt antun, mit ihnen reden.“ 1799ird zum erſten Mal Goldberg u ber 1e dortnoch traurig aus, te Einigkeit unter den wenigen

„die e iſt Erkalte
en; auch beim

77zweiten Beſuch iſt teſelbe rfahrung

nis der
de 1798 gibt Bruder Biſchof wiederum ein Verzeich⸗en Ortſchaften In zwei Spalten; in die erpalte etzt die Zahl der Erweckten aus der Zeit desBruder Schubert, In die zweite Spalte die aus ſeinerEin ahrzehn ſpäter:

erg Röversdorf
Alt⸗Schönautesdor ar Kauffungberg  Seitendorf MaywaldauLöwenberg Eichberg —Görisſeiffen SchwarzbachSchosdorf BoberſteinSpiller RohrlachBertelsdorf JannowitzAltkemmnitz Rudelſtadt iesenjAE‚

nitz SchönbachStonsdorf — s e dnSe RohnauMer do KetſchdorfGiersdorf Kyn StreckenbachKrommenau Nimmerſath 3*

Seiffershau Alt⸗RöhrsdorfAntonienwald Unzendorindorf OmWarmbrunn QuolsdorfHeriſchdorf LandeshutCunnersdor Schmiedebergerg I orf .
——

ν
0a  — —

HermannſeiffenStraupitz BöhmenTiefhartm unsdorf rch oc eO Bolkendorf

Ꝙ Orrnrces„
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Die Geſamtſumme trägt für die Zeit
166, für die Zeit Biſchofs 257 Allein, dieſe Erhöhung iſt
nur cheinbar; ſie ergibt ich, wie chon obe geſagt, nicht
aus einem Wachstum der einzelnen erweckten EU e, viel
mehr aus der rweiterung der Predigtreiſen in die
Löwenberg, Goldberg und Landeshut hinein. Im allge  2
meinen bleibt die Zahl der bei ſtehen; das
iſt ein herzlich leiner Prozentſatz der Geſamtbevölkerung.
ber nun darf man nicht vergeſſen, daß dieſe nur
die rwachſenen z welche ſich wirklich irgendwie

iſat 0 if zUur Brüdergemein En und von
den redigern amtlich dient und erden Da

iſt die Zahl derer, die bei den „Stunden“ und „Unter  2
wegs“ von den Predigern mit dem Wort Gottes betreut
erden, bei weitem größer; wir ren B., daß ſich ◻
0r 150 bei einer Bibelſtunde einfinden. Die
Wirkung der rüder und ihrer redigten geht alſo eit
über die Zahl der offiziell rweckten und Angeſchloſſenen
hinaus Aber eben, ſowohl der Zeitgeiſt wie wohl auch der
rakter der Gebirgsbewohner hindert eine allgemeine
Erweckung der gen ruder Biſchof trifft das

E mit ſeinem gen Urteil ＋. Er⸗
weckungen iſt in ieſiger Gegend nicht viel 3 bemerken
Es iſt 3 muten, daß der viele Seelen Im
Verborgenen hat, die ihn eben und ſein Heil mit Ernſt
Uchen, aber ſich dem Spottgeiſt, der ſo allgemein herrſcht,
nicht reisgeben wollen, uns unbekannt, abe der
enn ſie alle mit Namen, die ſich Lig 0d0
ies Urteil ug zugleich vom weitherzigen Geiſt der Bruü
der und ihrer Arbeit

Die  Ahrungen der Brüdergemeinde mit den Paſtoren.
Die Diaſporaprediger egen großen Wert darauf, die

aſtoren der von ihnen betreuten Orte kennen lernen
nd Vor Em iſt Bruder Biſchof der
kaum einem Pfarrhaus vorübergeht Wir nennen eine
Anzahl von Paſtoren, die immer wie  der ＋

5 enannt
und beurteilt erden

Paſtor ring (Maiwaldau) bis 1791,
Paſtor Döring (Kupferberg
Inſpektor Friz Warmbrunn),
Tl Förſter (Seifershau),
Paſtor Friebe (Giersdor ,
DT George (Rudelſtadt),
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Paſtor Glaubitz (Hir  erg),
Paſtor Offmann (Schmiedeberg),
Paſtor Kerſtein (Giersdorf),
Paſtor Kulmann (Schosdorf),
Paſtor Krauſe mnitz),
Paſtor Er (Hermsdo
0T Mattheſius (Schosdorf),
Paſtor ner (Maiwaldau),
Paſtor Meißner erg
Inſpektor Napiersky (Landeshut),
Paſtor Richter (Vater) (Rudelſtadt),
Paſtor Richter (Sohn) (Rohrlach),
Paſtor Schwarz (Arnsdorf),
Inſpektor Schwarz (Löwenberg),
Paſtor eyde eidorf),

Tralles Hir—. —.chberg)
Paſtor Troſchke (Voigtsdorf),
Fr Paſtor Weymann (Schmiedeberg)

Daneben erſcheinen eine ganze enge von Paſtorenund Kandidaten, deren amen aber nicht genannt werdenWas nun zuerſt die Kandidaten anbetri ſo ſchnei⸗den ieſe uim E der Prediger nicht gut ab Am
Juni 17  — von einem an Papritz, der in
Rudelſtadt predigte: *  Er aber noch ganz tot
ſchien, und man ſeinen Vortrag mit Wehmut des Tzen
anhören mußte.“ Am Auguſt en Jahres ird
der Go  len un Warmbrunnu wir unſerm
Leidweſen eine gunz neologiſche Kandidatenpredigt örten.“
Am ſchärfſten lautet das Urteil über einen Kandidaten W.,
der in Seidorf predigt „Ein efſchneidender merz
durchdrang meine eele hören, wie eit die Auf
rer jetziger iten ebracht Aben und wie die Imen
enſchen abgeſpeiſt werden“ nzig Kandidat EeL aus
Rudelſtadt ird immer eder gelobt Man wünſcht ihm
Ein lingen ſeiner Gaſtpredigt ſowohl in Rudelſtadt 1789
e Maiwaldau 1791, glückts ihm M Rohrlach
Dem ihn dort beſuchenden Bruder Furkel ennt ſeinen
Lieblingsvers: „Wo ihr Poſaunen der nade ſein, raum
euch der nade erſt elber ein“, und verſichert daß
ni anderes predigen wolle als eſum, den Gekreuzig⸗
ten ruder Biſchof rät und ermahnt ihn dringend zur
Geduld; denn Paſtor Richter „kann ſich noch nicht recht
darein inden, daß ſo chwer hält mit den Menſchen,

ſie ſich wirklich zu ott ekehren Er eute m
der Wurdigt gemerkt, die geweint hätten, worüber ſich
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gefreut be, weil geglaubt, daß Wort otte bei
Eingang ände Ein baar Stunden her habe
Nſo leichtſinnig als orher geſehen.“

Paſtoren

re iſt, ob dieſe das Evangelium, die Gnade, das
für das Urteil der rediger über die

Kreuz Jeſu predigen. das er Fall iſt, ird ihnen
nachgerühmt, daß ſie „echt geliſche“ redigten hiel⸗
ten, Am Gegenſatz 3 tlichen und moraliſchen nter
dieſen gelobten und gelie Paſtoren Paſtorri N tn M D — d U an erſter Stelle, „wel hier

Evangelio owo ins Ganze an dem rweckten
Häuflein mit Segen arbeitet und auch An ſeiner lieben.
rau eine reue ehilſin bsleuten Über

kleinen Ufleim der rweckten rgißt ber nicht
ganze Gemeinde. Von eit und re ſtrömen ſiemem ten Am Januar 1790 hat eit

tauſend aufmerkſame Zuhörer Ein großer Verluſt
für Maiwaldau und für die rüdergemeinde iſt ſein Weg⸗

1791; iſt von der Gräfin oym als
dent nach Sachſen gerufen; im Juli 1799 be

ſucht als Hofprediger in den Reuß m
Stonsdorf. Solange war, iſt der
Vertraute und zugleich der Bei er kleinen Häuf⸗lein  V un on Ile Vierteljahre hält ihnen das

lige endma Um einen Nachfolger V Maiwaldau
rfer am Die Erweckten erſuchenerhe rbit

ſich eim ſcha
bei der rir des Kandi⸗

dba  4 aus Rudelſtadt; ſie erreichen ber t  he Ziel
rrſchaft beruft den Kandidaten Meißner

zur großen trübnis Eer E  en und zur AUmphie⸗
Freude ihrer gner, Maiwaldau ehr AT

Een ſein müſſen 0 das Blatt ende ich, als
ſich bald herausſtellt, daß Meißner kein gner, onein Freund der TIrnhuter iſt Er le die Protokolle der

red onferenz und vergleicht dieſe Konferenz einem
„Pfingſten und einem Damm gegen den einreißenden rom
der neologiſchen hre“ emem Beſuch Bruders

chof Tzählt der Paſtor Meißner: gibt etztgroße Geſellſchaften von Predigern un chle ſen, die dem
Strom rderbens imn der ligion en Atgegenarbeiten, nur en ſie noch nicht das re el
auszufinden.“ Biſchofs Antwort iſt, der Apoſtel uludas Wort vom Kreuz für das gehalten,ich Eingang in die Tzen der Menſchen verſchafſenBon einer großen redigerverſammlung m auer Januar
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1805, die zur Beſprechung des Schulweſens und der Beſſe
Ner teilnahm,
rung der Ugen berufen war der auch bY Meiß⸗
Le

kann ſich Bruder Biſchof nicht viel P·

Der geiſtliche achſfolger Paſtor Dörings ird trotzer chaft nicht Paſtor eißner, ſondern Inpe E.tor Friz7) tn Warm Allerdings „wird“erſt, macht eine lan
e erſten Urteile üb

gſam aufſteigende Entwicklung durchFriz der Brüder lautennicht uſtig 1789 hört Bruder chubert eine Predigtvon ihm mit dem .ſehnlichen un erzensun doch ſe

me vielen Zuhörern den Tod He  2verkündigen“ Bei einem perſönlichen Kennenlernen
weſen und dor
ſich heraus, aß Friz als Feldprediger in Herrnhut ge⸗noch den Grafen Zinzendorf, Leyrizund Gregor geſehen und geſprochen hat Mit Rückſichtauf Amtsſchwierigkeiten in Warmbrunn wünſcht ihm GrafReuß, „mehr auf ſein Herz kommen und den unſeligenZuſtand, ohne ſich Jeſus änzlich ergeben 5  *U haben, em⸗ehen lernen“. Bei dieſer legenheit ihn auchraf Reuß, wachen, daß im Kirchenkreis dieLehre Jeſu, der Apoſtel und der confessio Augustana veingepredigt erde Die Jahre 1790/91 bringen immer neueFühlung mit ihm, die Freude „ſeinem echt Evbange⸗aiſchen Vortrag“ Igt; Friz legt ein „recht getronis von dem alleinigen Weg zur ligkeit in Chriſto Jeſu,unſerm Er ab Als Bruder Urke den Inſpektorbeſucht, Ugze ſich dieſer ehr freundlich überArbeit der Herrnhuter „Sie I un Im ſtillen viel Utesſtiften; davon 1 man bei ſolchen Veranlaſſungen (ge⸗meint ind Kranken⸗ und Er die deut

Sie können auf meine Teilnahme Und Freund⸗mun allen Fällen ſichere Rechnung machen“ Bon 1791,
gang des Paſtors öring ſeinem Tode18  — reicht Friz im Stonsdorfer den rwecktenregelmäßig das heilige Abendmahl, im bruar chonals ranker un: „Es tröſtet ihn, daß gra jetzt Paſſions⸗zeit Als Bruder Biſchof den Kranken beſuchtihn mit Worten „Lieber Bruder Of, jetzt hörenalle Komplimente auf; wir wollen uns Brüder hei 4.

Am März ging Friz Im Alter vbon Jahren

1927
C1 M. Kuske, Jubelbüchlein der K

30/1 Üüber Au —
Warmbrunn

in Warmbrunn, akob Fritze,
und linſ

1734, Tr des  1758ger reiſes, 1 206 im Ruheſtand,
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Er iſt ein treuer Freund der Brüder geworden reilich,Döring Har noch he geweſen, nicht nur ihrreund, war einer dbon ihnen! Nach Friz ird Paſtoraubitz aus Hirſchberg der Bechtvater der Brüder IinStonsdo

In hatte für die Erweckungs⸗arbeit der HerrnUter die mitszei Paſtor Kramſꝛchhervorragende Bedeutung Bruder Furkel erwähnt1 daß noch „Erweckte aus den Tagen ſeligen PaſtorsKram orhanden ſeien, und nicht Nur in Rudelſtadtſelbſt, ſondern au  — In der
örderte der 1789 verſtorbene

dortigen mgegen EbenſoPaſtor Richter die Dia⸗ſporaarbeit „

＋ verſprach uns mit Hand und Mund, dasEvangelium von Jeſus und ſeinem Tod bis ſe

mverkündigen, oObei ihm,
zum heiligen Abendmahl ausſprechlich wohl ar Seine

onder bei der Vorbereitung
freundſchaftliche Geſinnung und ſe

mne echt evangeli Pre⸗igtweiſe ird
ſen Nachfolger haben die Erweckten wenig Glück No

hm nach dem Tode nachgerühmt Mit
bember 1791 hört Prediger Schubert zum erſten Male den
„mit roßer Betrühn
neu Rudelſtädter bT George; ber hört tihn
und Tu

i8 Sein ganz moraliſcher Vortrag
bauung,

ehre bringt daſigen Iſtern enig Erund ich konnte nicht nderſich vom Heiland Geduld und
als ſie herzlich bitten,

von der nicht entziehen“. cht auszubitten und ſich
E ſogar durch die Im Jahr darauf gibt
Rudelſtädters Erwe

„Übertriebene Bekehrungsſucht“ eme
ird dieſelbe durch

ckten eine Spannung mit eorge; doch
rd der übereif

Schübert perſönlich bald ins Re  me
ausgeſ rige Bruder vorläufig aus dem rei
dig von der Vergebung der Sünden Im Rudelſtädter Bet⸗

chloſſen 1798 lobt Bruder Furkel die I Pre
au daſi

Prediger nur
gen Geſchwiſter ber verſicherten uns, daß

daß wir hier Aren“
Predigten hält, wenn weiß,

Brüdergemeinde ganz
Wichtig iſt,‚ daß die rediger der

Ortspfarrers ihre Auf
nabhängig dvon der Einſtellung des

zur Kirche en 178
gabe un einem poſitiven Verhältnis

die Verſicherung, daß
gibt Schubert dem Paſtor Richter

digkeit erachte,
„ich für meine Pflicht und Schul⸗

m dahin anzuweiſen,
alle Seelen, mit denen ich Bekann

trachten hätten,
daß ſie nicht nur nach

erweiſen,
ſich als rechtſchaffene Kinder

ben, ehren,
ſondern auch als reue Kirchkinder, ihre Prediger

unterſtützen“
und ſie mit ihrem ebe um Vortragdes Evangeliums Dieſes Verſprechen
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haben alle Diaſporaprediger hier um Gebirge gehalten;bei Differenzen Aben ſie allemal zum Uten geredet und
weder Paſtor no I als Babel bezeichnet.

Die Erweckungsarbeit Uunter den Geiſtlichen treiben die
Brüder n der Weiſe, daß ſie zur Predigerkonferenz in
errnhu einladen, auf leſe aufmerkſam machen, deren
Protokolle Tſenden, ebenſo die Gemeinnachrichten und
die iſſionsdiarien, hier und da auch eimn Loſungsbüchlein
und Spangenbergs idea 10e1 fratrum Ihre ühe iſt nicht
mſonſt Paſtor Kerſtein uvn iersdorf wünſcht
ſich eine Teilnahme der Konferenz in rTrnhut; pre⸗
digt das Evangelium lauter und rein und hat mit rivat⸗
erbauungsſtunden angefangen Dieſelben Urden ſo gut
beſucht, daß ſie aus ſeinem aus In die Kirche legen
mu Er iſt ein Freund der Heidenmiſſion, rag ſie
auf fürbittendem Herzen und bittet ſelber Fürbitte
für ſich und ſeine Gemeinde, In der viel ni ſich
finde“. Paſtor Förſter uIn Seif  a u hat 1795
die Predigerkonferenz beſucht „Ich muß frei geſtehen,
daß der Tag, den ich in Herrnhut zugebracht habe, nter
die ſeligſten und angenehmſten Tage, die ich 1e gehabt, ge⸗

4 Vom Kulmann In(
ezeugen 1799 die ortigen Erweckten, daß ihr Paſtor Im
genſa Tuüuher immer mehr klare Einſicht m die
Lehre von Chriſti Verſöhnung bekomme Sein Beſuch
der Herrnhuter Konferenz ſei nicht mſonſt geweſen Wich⸗
ger iſt ſein eigenes Zeugnis Bruder Furkel gegen⸗
über, daß er beim Antritt ſeines Amtes no nicht die
ichtige Einſicht hatte“ Paſtor Troſchke uIn Voigts⸗
d 0 f Tzählt 1 daß Iin errnhu einem gſt⸗
tag Uunter dem Lied Komm ei Herr ott
worden Als Eifriger Verkündiger Evangeliums
ird Paſtor Seydel utn Seidorf mehrfach genannt
Derſelbe Tzählt dem Bruder Urkel, wie das geworden
ſei, „daß nämlich Iiun einer Paſſionspredigt, obei
ehr angetan war, bemerkt habe, daß die Verkündigung
von dem Leiden und Sterben Jeſu unter nen Kirch⸗
kindern eine große Regung gemacht habe Dabei ſei auf
den Gedanken gekommen, muß doch eine beſondere Kraft
in dem Wort von der Verſöhnung Chriſti liegen; denn
— ——x—

＋8  digerkonferen3, der „mit uneremDöring⸗Maiwaldau iſt au

ider reben“ beiwohnte,ſeiner

vackt u z Um der Brüder wandelt orden Vgl.ge Steinecke, — H, Kap ie PredigerkonferenzHerrnhut 183— 00eund  200
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andere Vortraä machten doch ange nicht den Eindruck,dieſe aterie ma Dem Paſtor In Crome⸗
nan ird chgerühmt, daß zwar in der Predigt geſetz⸗lich ſei, aber ſich mit ſeinen Kirchkindern und den Kran⸗kenbe uchen ſehr angelegen ſein „Wenn jemandweiß, der krank iſt, ſo beſucht ihn oft Ungerufen unddadurch erwirbt ſich vieles Vertrauen“. a ſt Labitz iſt XII ganz Hirf19 allgemein geachtet und ge⸗1e und iſt auch V ſeinen Predigten aſt der inzige, dernoch das Evangelium lauter und rein verkündigt und iſtüber das Abweichen in der Lehre von der nungin den proteſtantiſchen irchen ehr bekümmert“Intereſſant iſt die ung des Bruders Biſchof, daßIm Februar ſich ünf Paſtoren einer Art Trediger  —  —konferenz zuſammengetan hätten; ſind dies die AſtorenKrauſe in Lomnitz, Offmann in Schmiedeberg, InSeid Friebe Iin Giersdorf und EL I ErmsdoDT I3 Iin Arnsdorf iſt 3ur Teilnahme derZuſammenkunft alt, ermuntert aber die mtsbrüdermit einem Brief, und au  E Bruder Biſchof gedenkt threH  N ganzen Tag über fürbittend. Den Schwerpunkt gendieſe Paſtoren auf die Beſprechung, wie man der Jugend„Aus der etzigen Verwilderung“ heraushilft PaſtorSchwarz jammert, doch „ſo eine außerordentlicheGleichgiltigkeit unter den enſchen ihreigenes Seelenheil, da doch etzt die Not Im Außerender Uerung aufs Höchſte geſtiegen

genüber ieſer der Geiſtlichen, die harmoniſch
3ur Brüdergemeinde ſich tellen, finden ſich nur wenigeausdrückliche Klagen m den Diaſporaberichten, eimn
Gebirge, als auch für die Brüdergemeinde, die lieber das

Zeichen ſowohl für die 30 der im
Ute als das Böſe und anmerkt. Sie alſoNt wie manche heutige außerkirchliche Sekte undGemeinſchaft von den
lehen und für ſich api

Sünden der Kirche und Paſtoren
al chlagen Ußer dem ſchon

Geiſtli
nannten Tr Orge von ſind nur wei
ſei

che, die Anſtoß Erregen Bruder ur erwähnt m
nem Reiſebericht 1798 einen Paſtor aus ähe von

giſchen U, ohne ihn mit Namen nennen, „einen neolo⸗
rediger, da ganze mert eſen Mannſeiner rechen wegen bei dem Konſiſtorium ver

‚‚‚‚‚‚‚‚‚‚‚‚‚‚‚‚

r Seyfrommen Si eraubtnen De  kindl del nt, daß die Univerſität



Die Diaſpora⸗Arbeit der Brüdergemeinde im Gebirge
klagte und auf eine Abſetzung dringt“ Danebenſich die Erweckten von
m Altkemnitz Ee  0 an ihrem Parochus
weil „nichts

der auch nicht amen genannt wird
in ſeinem etra

ere als Oge Dra predigt und da

＋
in

gen, ſonderlich mit großeruchen der anken en Anſtoß gibt
digt m der rche
Vormittag Auguſt 1799 hörte von ihm eine Pre⸗
iſt; war das

mnitz, Berthelsdorf eingepfarrt
und aus dieſem

vangelium vom Phariſäer und X,nen Texte nahm ſich das vomdäer Trgewandte Faſten zur aterie nerund Tte ich doch ke  Iun Wort, wie ein reuiger I  X,der Zöllner ar, Gnade bei ott durch Chriſtus rlangenune So ſich die Leute mit einer weit⸗ſchweifigen Erklärung von dem Faſten, 1e dochwede brauch noch zbrauch machen, eine Stunde auf⸗halten laſſen Auf ihre Klagen tröſtete ich ſie damit, daßſie doch der orträge den öffentlichen Gottes⸗dienſt nicht verſäumen N, da doch noch chöne iedergeſungen würden und auch die ſchönen rchengebete
zum egen erden önnten“ Die Feindſchaft Neſedie Brüder geht oweit, daß ihm die Kinder bei derKonfirmation zum Abendmahl mit Handſchlag ver⸗

8  —*

ſorgfältig hüten
ſprechen, daß ſie ſich vor den Herrnhutern und hrer Lehre

7. V
Die rbei der Herrnhuter im T ge fand im Gegen⸗ſatz Geiſtlichen ogar die Anerkennung der Bres⸗

Uer Kirchenbehörde. Im Jahre 1789 erſchien Konſiſtorial⸗
von ferne“ in
rat Hermes der bekannte des Liedes „Ich hab

tonsdorf, ahm einer Erwe 9⸗verſammlung 14 der Konfirmation n Maiwaldau
teil, und redete zwei Abendverſammlungen überJohannes 4, und Hebräer 4, 9, ſo daß „viele Tränen
loſſen 7 Er bezeugte, daß ihm groß und wichtig ſei, all⸗
hier in Stonsdorf eie Verſammlung en, wel⸗
cher ſich wahrhaftig der Herr bekenne Bemerken  EL iſt
noch, daß der den rüdern ehr freundſchaftlich gegen⸗über  Nde Inſpektor Schwarz berg, der auchim gleichen Bibelglauben und arbeitet, doch an dem
Ausdruck „Diaſpora“ für die auswärtigen Brüder und
Freunde Anſtoß nimmt, „welche hm, da dies ort aus
Juden und Heiden ekehrte und noch Uunter denſelben Ner⸗
ſtreut ohnende nder deute, ihm für unſere
jetzige E ber un geſchienen habe, da doch

Wrta der Religionen ieſe doch Pdber Uden
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noch Heiden neunen wären“. Die Entwicklung des WorDiaſpora iſt allerdings den Weg gangen, den dieHerrnhuter eingeſchlagen haben; man enke die Dia⸗ſporaarbeit des Guſtav⸗Adolf⸗Vereins!
uſtan ＋ Kir  em und Schulen

Da die Diaſporaprediger viel mit den Paſtoren Um⸗
gang haben und treu zur ir halten, ſo laſſen ihreBerichte ab und 3 einen Einblick In das amalige kirch⸗iche Leben ge  ren Wir ren von Sonn⸗ und Eengottesdienſten, von Kirchenfeſt und Konfirmation, von Paſſionspredigten und Abendmahlsfeiern, von Kinderlehrenund Leichenpredigten. Der Gottesdienſtbeſu ird
in Warmbrunn, Maiwaldau und Rudelſtadt ausdrücklichals gut gerühmt In Maiwaldau finden ſich auch ehr„viel Fremde“ dazu, ſo daß Paſtor Döring meiſten „euingroßes Auditorium“ hat Bei einer Vertretung Iin
＋ hat über tauſend Zuhörer; das mag reilich Uch

einer Perſon gelegen Aben Wochengottesdienſte oder
Wochengebete werden in folgenden Orten erwähnt InMaiwaldau, ſie reitag ſtattf

ind hen, Iin Schosdorf,In Rudelſtadt, und in Warmbrunn. Von em Kirchen⸗eſu ird in Nieder⸗Wieſa geſprochen Bruder BiſchofTzählt von dem ortigen eſu „Ich ließ mir die Tchezeigen, der ſelige Magiſter EL vor mehr als

hren in ſo großem egen geſtanden hat Es 49  beriel mich ein heiliger Schauer, als ich in die rche kam:ich chon als ind von meinem Ater viel ge  Vt,deſſen ich mich jetzt ebhaft erinnerte, daß ſo viel auſendheilsbegierige Seelen hier das Evangelium von eſuriſtu zum I0 und egen für ihre bekümmerten Her
zen gehört achte, Gott, wäre eS noch ſo!azumal war teſe große Tche oft viel ein, undjetzt, wie ich von meiner Führerin Tte, ſei oft ehrleer“. Man muß E allerdings edenken, daß dieſerRückgang der ſucher ein ganz natürlicher war; ruielten ſich —50 Ortſchaften Nieder⸗Wieſa, jetzt wareS auf die eigene Parochie beſchränkt Wirklich ſchlechtbeſucht cheinen die Paſſionsgottesd ten ſt e geweſenſein; iſt intereſſant, daß dieſelben noch heute Im Ge⸗birge keinen regen Anklang n Der Paſtor in Rudelſtadt Agt, daß „die Paſſionspredigten des Mittwochs und
Sonntags Nachmittags ſo ſchlecht beſu würden Dar⸗
aufhin faßt ich Bruder Furkel m ſeiner Smutagsſtünoe
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kurz, „um den öffentlichen Gottesdienſt verſäumen nie⸗mand elegenheit geben“ In aiwalbauMeißner 1799 die Einführung von Jugend⸗lehren Stelle der Kinde Le Tr e Er „bemerktenämlich Uunter der Jugend eine große Gleichgültigkeit gegendie Le nd nter den Achſenen ein faſt gänz⸗gbleiben aus derſ„*  Pben

nun geſonnen, in den munteTrmonaten mit den
Statt der Kinderlehre iſt

und erwachſenen jungen euten, die Unter Jahren ſind,Unterredungen halten und dabei hatgute Abſicht, ſie mit dem amen anntermachen“. Die tio In Maiwaldau wird mehr⸗fach Im Herbſt erwähnt;: die Kinder ſingen dabeiKonfirmationsvers: Weil ich Jeſu Ein bin „SowohlAumtliche Kinder, als der Paſtor elbſt, ehr angetanund wurden lele Tränen rgoſſen Inſonderheit warbei der Einſegnung, als ihm ein jedes Kind zur Erneuerungdes Taufbundes die Hand geben mußte, ern rührendesals jedem die Worte Uſprach Eſu Chriſtus,der ſein lut dich gewandt, zeichne dich in ſeineVon Leſegottesdienſten hören wir in Rohrlach Diedortige Kirche hat 1797 noch keinen rediger; der Schul⸗halter 1e alle Sonntage eine Predigt Im Sommer1798 ſtirbt die dortige Frau von Pfeil, emne geborene Kom⸗Sandrecki aus Bielau Sie hat ein Vermächtnis vonTalern für die Kirche vermacht An Stelle deralten baufälligen Begräbniskirche ſoll ſich eine Er⸗
Eben und leſe einen eigenen Tediger bekommen. chonarbeiten Im Steinbruch tele Ohrla freiwillig fürden Kirchbau. Der Sohn hat ſich durch den Tod⸗ſeiner Mutter bekehrt „Er war ein en ſich allen
Laſtern und Ausſchweifungen überlaſſen und dadurch beiallen Menſchen verächtlich und zum gemacht hatteNun ber Trklärt dem rediger elber bin über⸗
zeugt, daß die Tränen und Seufzer meiner eligen Mutterdie ſie M ihrem en für mich Gott ſchickte, ſowie ihreUrbitte vor dem ron Gottes mich olange verfolgenerden, bis auch ich em igentum en ſein werde,der auch für mich großen nder ſein Blut vergoſſen hatto).“

Die Erinnerun dieſen und ſein jugendlichesLaſter eb lebt—4 — cher itteilung des 9bei den Aleen aſtor Schuldig,  inetweger Rohrla Ute
plante Einpfarrung von Boberſtein

h auch die
eil ieBoberſteiner ſich 7m olchen Patron  na  4 Rohrlach

chteten Sein Vater,
——
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Die ohrla eten Iim März Am einen
guten Prediger Gott Bruder Furkel ermahnt ſie, „beider ahl ſich nicht geſchäftig und parteiiſch zu betragen, on ihre Stimme ein

ſie ihrer Überzeugung nach Neigunghätten, übrigens aber niemand für den oder jenen einzu⸗nehmen und ann ihren uftigen rediger als
aus der Herrn annehmen, n als einen Ver⸗
ordneten und rechtsmäßig berufenen Diener ihrer Kirchelieben und ehren, und ſich über ſeine Lehre und en
erlauben.“
keine Urteile eder unter ſich noch weniger andere.

An beſonderen Fe te 8 C erden erwähnt andes⸗
bußtag um Frühjahr, Himmelfahrt, Weihnachtsabend,Die rweck m Stonsdorf gedenken noch der
heute rein katholiſchen Feiertage Allerheiligen!! 1./11.,Mariä Darſtellung 2./2 und Jeſu Menſchenwerdung

Iunn der Reformation ＋ den
Dienſt der ngel am 28./8.; ſie feiern alle tleſe Tage durchſondere unde Ebenſo etern ſie Silveſterabend mit
Stunde und Gebet; ſcheint, daß damals von der Tcheaus Jahresſchlußgottesdienſte unbekannt aren Die Loſungder Geſchwiſter iſt die Jeſus im das eue ahr! Vom
kirchlichen Abendmahl iſt wenig die Rede, da 10 die

ihr eigenes ma alle Vierteljahre un
0rbeſonders begehen; einer kirchlichen Abendmahls⸗feier wohnte Tuder Furkel in bei und erzählt, daßder dortige Paſtor für gewöhnlich, wenn iele Kommuni⸗
Sak
anten habe, die Geſchlechter, jede allein für ich, Iin der

orher zur Beichte nehme Auch egräbnis⸗feiern erden nur nige erwähnt, dann wenn ein Er⸗
weckter heimgegangen iſt In Oberwieſa hört Bruder Furkelden Magiſter bei einer olchen Die Predigt„währte über zwei und war recht evangeliſch:
nur bediente ſich mancher Ausdrücke, die die Andacht
mußten.“

rer In etwas ren chienen, da ſie eEn
—— ———

alte Kammerherr 1792 Gut1806 im er von ren. brenohrlach  war e gekauft  in M. und

de⸗burg 1723, ſein Vater Kanzler und enera upe  tendent war11 Am bend des November 1789 findet eine amm  2  2„Zur Erinnerung die vo Gerechten, dieihrem lieben Da ideten  Maneden daß1

ſeit 1816 gabevangel ſchen Kirche noch keinen „Tot 8
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berichte mn die Schulverhältniſſe gewähren 2
Auffallend gering ſind die Einblicke, die die Diaſpora⸗

hören nulr vereinzelt von ulviſitationen dorf
durch bTLi Schullehrern haben
nur wenig Beziehungen Eigentlich ind mn unſerm Zeit⸗
Usnahme machen und den Brüdern in Freun
Traum von nur drei Schulhalter, die eme

Da iſt erſtens der Schulhalter Radecke in ns
dorf; E beſorgt die Stunden, wenn ſowohl Graf uß
als der Prediger verreiſt ſind Aber auch dann le P nur
vor; eigene redigten hält nicht Ein Freund
iſt der Schulhalter in raupi bei Tg, der guten
Samen m die Kinderherzen ſtreut; ber shalb ſchon
Anfeindungen erleide „Dieſer Mann befleißt ſich mit ——n  —  *  ——vieler Angelegenheit ſeinen ern Begriffe von
und ſeiner Verheißung einzuflößen eſonder bei den
Begräbniſſen Ucht Iin den Le

Uſen, aufſetzt,
man evangeliſche Wort der Ermahnung anzubringen
Dabei muß ſich ber ſehr in Acht nehmen; denn wenn
ein Prediger bei einem Begräbnis zugegen iſt, darf

nicht tun Er iſt chon erinnert orden, den ndern
nichts von der Gottheit und dem Verdienſt Jeſu noch
weniger von der hl Dreieinigkeit ſagen, weil die Kinder
ſolche Geheimniſſe noch nicht faſſen könnten Dem

bleibt bei Katechismo.“ Noch m
ergeht dem Schulhalter von 0 derſelbe
hat „von der Brüdergemein her ehr gute een; ers
pflegt ſeinen Schulkindern die Loſung oder den Text
der Gemeine vorzuleſen und erklären Einmal hat

nennten, die haben
ihnen geſagt Es gibt eine Art enſchen, die man Herrn

die reine und un
Lehre Luthers und en au olche
daß Ihr alle wür Sein Ortspaſtor iſt nun leider der
von Altkemnitz, von dem wir ſchon Tten, daß die

nie von der Brüder⸗Konfirmanden re läßt,
gemeinde wiſſen wollen! So iſt kein Uunder,
daß Paſtor und ſich nicht erſtehen; omm
ſo daß etzterer ſeinen Schuldienſt aufgibt und
Wirtshaus baut; Tuder iſt mit
dieſem „hitzigen“ keineswegs einverſtanden Als
ein treuer Sämann ird noch der alte Kantor Hindemuth
in Lomnitz der ſeiner Jugend durch Paſtor
Kramſch⸗Rudelſta erweckt wurde und on Jahre
Iin Lomnitz m Segen arbeitet Schließlich finden ſich bei
kten zwei Briefe eines Schullehrers Langner von der  4*
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höheren Töchterſchule m Jauer aus dem Ahreer Langner hat einen Herrnhuterrſelbe iſt ſſionar imn Suriname,
Freund Büttner;

Langner der un wach geworden,
und durch ihn iſt M

treten; auch
Iin den Miſſionsdienſ

Brüdergemeinde. Die förmliche Aufnahme un die
chein nach

Antwort liegt nicht vor, ber ſiezweiten Brief ießen, ablehnend ge⸗lautet en Langner chon M de Jauer einengroßen Miſſionsdienſt der Jugend
Die erweckten Kreiſe

Deren uſammenſetzung.
Intereſſant iſt die Frage;chichten die Kreiſe der aus

aus elchen Bevölkerungs⸗
Freunde der Brüdergemeinde wärtigen Geſchwiſter und
ird antworten können,

ſich zuſammenſetzen Man
ſammenfinden daß drei Faktoren ſich hierAdlige, Paſtoren und einigewenige 0 kleinen Bauern⸗ und Mittel⸗ſt and Unverkennbar iſt die Tatſache, daß die Paſtoren
der We
und Adlige die Träger te geiſtliche Bewegung ſind;

gug ſowohl Grafen Reuß wie des Paſtorsring iſt für das dortige Häuflein utſcheidend. DasHäuflein In Stonsdorf ird ſozial dahin charakteriſiert„Meiſtens ſeine (= des Grafen) Domeſtiken.“ In Schosdorf iſt der Herr Hoffmann und ſein Dominium derMittelpunkt. Ab und erden mit eru genanntPin Gaſtwirt, ein Arzt, ein Kaufmann, Hofeleute, einSchuhmacher Von einer „Volksbewegung“ iſt Nimerken Die wegung ird deutlich „von oben“,wenn au nicht gemacht, ſo doch gefördert und gehaltenmögen einige Namen von Adligen hier ihrenPla finden, die de öfteren In den Berichten erſcheinen.——  2* kommen eLmeiſt, ſei tre na  E Stonsdorf zumGrafen euß Beſuch, oder ſind In Warmbrunn zurKur und machen von da elnen Ausflug nach Stonsdorfßud Maiwaldau, die beiden geſegneten Männer, denGrafen und T Döring, kennenzulernen und 3 ſprechenGraf PoninskySiebeneichen, Herr von Prittwitz und derHerr von Seidlitz⸗Gnadenfrei, ajor von E undFrau⸗Rohrlach, Graf Kamecke⸗Berlin, Präſident Baron vonlitz⸗ Hartmannsdorf, Gräfin Haugwitz⸗Rogau, Herr vonPeiſtel⸗Mittelpeilau, Aron ohental⸗Gnadenberg, eine—
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höheren Töchterſchule in Jauer aus

dem Jahre 1812.

Dieſer Langner hat einen Herrnhuter

derſelbe iſt Miſſionar in Suriname,

Freund Büttner;

Langner der Wunſch wach geworden,

und durch ihn iſt in

zu treten; auch bittet

in den Miſſionsdienſt

Brüdergemeinde. Die

er um förmliche Aufnahme in die

ſcheint nach dem

Antwort liegt nicht vor, aber ſie

zweiten Brief zu ſchließen,

ablehnend ge⸗

lautet zu haben: Langner habe ſchon in de

Jauer einen

großen Miſſionsdienſt an der Jugend.

5. Die erweckten Kreiſe.

a) Deren Zuſammenſetzung.

Intereſſant iſt die Frage;

ſchichten die Kreiſe der aus

aus welchen Bevölkerungs⸗

Freunde der Brüdergemeinde

wärtigen Geſchwiſter und

wird antworten können,

ſich zuſammenſetzen. Man

ſammenfinden:

daß drei Faktoren ſich hier zu⸗

Adlige,

Paſtoren und

einige

wenige vom kleinen Bauern⸗ und

Mittel⸗

ſtand. Unverkennbar iſt die Tatſache,

daß die Paſtoren

der We

und Adlige die Träger dieſer geiſtliche

n Bewegung ſind:

D

gzug ſowohl des Grafen Reuß

wie des Paſtors

öring iſt für das dortige Häuflein e

ntſcheidend. Das

Häuflein in Stons

dorf wird ſozial dahin charakteriſiert:

„Meiſtens ſeine =

des Grafen) Domeſtiken.“ In Schos⸗

dorf iſt der Herr v

on Hoffmann und ſein Dominium der

Mittelpunkt.

Ab und zu werden mit Beruf genannt:

ein Gaſtwirt,

ein Arzt, ein Kaufmann, Hofeleute, ein

Schuhmacher.

BVon einer „Volksbewegung“ iſt nichts

zu merken. Die Bewegung wird deutlich „von oben“,

wenn auch nicht gemacht, ſo doch gefördert und gehalten.

Es mögen eini

ge Namen von Adligen hier ihren

Pla

6 finden, die de

3 öfteren in den Berichten erſcheinen.

ie kommen aller

meiſt, ſei es direkt nach Stonsdorf zum

Grafen Reuß 38.

zu Beſuch,

oder ſind in Warmbrunn zur

Kur und machen von da ei

nen Ausflug nach Stonsdorf

und Maiwaldau,

um die beiden geſegneten Männer, den

Grafen und Paſto

r Döring, kennenzulernen und zu ſprechen:

Graf Poninsky

Siebeneichen, Herr von Prittwitz und der

unge Herr von Seidlitz

Gnadenfrei, Major von Pfeil und

Frau⸗Rohrlach,

Graf Kamecke⸗Berlin, Präſident Baron von

ö litz⸗Hartmannsdorf,

Gräfin Haugwitz⸗Rogau, Herr von

Peiſtel⸗Mitte

lpeilau, Baron Hohental⸗Gnadenberg, eine

Familie

von Strampf, Graf von Lynar, Frau Landes⸗

W von Schönberg, Geheimrat Hillmer⸗Berlin,ilie von Strampf, Graf von nar, rau Landes⸗auptmann von Schönberg, Geheimrat Hillmer⸗Berlin,
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der ohn der aſt regelmäßig erwähnten Mutter illmer⸗Schmiedeberg, Baron von Hanſtein, Landjägermeiſter vonWedel, Fräulein von Wattewille und vor allem Baron
bis 17  — In Warmbrunn die
Kottwitz aus Peil le gebrau regelmäßig von 17  S

Aur 1789 predigt ſogarauf der nze in dau; daß m OnsdorfdieStunde hält, iſt elbſtverſtändlich!?)
Die Frömmigkeit der Erweckten

In der Frömmigkeit der erweckten Kreiſe trittdurchaus die Ge Zinzendorfs und ſeine perſönlicheFrömmigkeit entgegen Im Mittelpunkt diePerſon Jeſu, ſeine Marter und ſein Tod; dieſegilt von Herzen erfahren und genießen. DasChriſtenleben iſt eine ete Vorbereitung einem ſeligenHeimgang. Daneben nimmt die Pflege der Gemeinſchaftund Liebe einen großen Raum ein Jede KleinigkeitLe  hens wird von ott der Fromme weißſich jeden Augenblick Iin Beziehung ſeinem Errn.An ſeinem Geburtstag 1789 chreibt Bruder Ubert:übergab mich meinem ott und Schöpfer ganz aufseue, mit mir tun, was ihm beliebt, und von mirnehmen, was ihn bet In ähnlicher eiſe erneuertder Geſchwiſterkreis Silveſter und Oktober,dem regelmäßigen Erinnerungstag die Gründung desKreiſes tn Stonsdorf, ſeinen Herzensbund mit Jeſus ImSeptember 1791 „machte uns unſer Herr und Alteſter(d Chriſtus) Unſere Einſamkeit einem wahren egens⸗tag, wir legten uns ſeinen En, rTbaten uns ſeinviel Vergeben und gelobten ihm eue Treue und er⸗
Unſere Tzen mit 10 und Frieden.“ Am Ok⸗oOber 1794 „Als dem Gedenktage der hieſigen erſten Ver⸗bindung einiger Seelen mit Uunſerem lieben Grafen, kamenwir des Abends Uhr zuſammen, dankten dem tiebenHeiland ur  3. ſeine zeither uns bewieſene Treue, ELr⸗annten und bekannten ihm ber auch unſer Zurückbleibenund Trägheit mit Schmerz und Wehmut und legten ihminſonderheit Unſere Unfruchtbarkeit ſein erbarmungs⸗volles Herz, übergaben uns ber ihm aufs eue Uund emp⸗fahlen uns und alle mit uns in Gemeinſcha Chendeneelen unter vielen Tränen nade Und Er ließuns ſeine tröſtliche Nähe recht ſichtbarlich inne erden.“

12) Am ptember 1789 ird Geburtstagsfeier er⸗Das iſt wichtig, weil eſte ob derSeptember ſein S6
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ieſe perſönliche Jeſusliebe acht die Paſſionszei 3
einer eſonder gen; m ihr erden zweimal
lich Lektionen aus der Le

nsgeſchi geleſen, in der
arwoche ogar täglich Das regelmäßige Gebet der Paſ
ſion geht „um viel See als erzenslohn für
den Kreuzesmann.“ en der Paſſionsze iſt das

Abendmahl, das mn innigſte Ee  rung mit dem
Herrn bringt; gerade beim heiligen Abendmahl ird immer
ieder die Nähe Gottes und genwar Jeſu und
mit großer rung efühlt Gregors Lied „Ach, mein
Herr Jeſu, dein Naheſein bringt großen Tie ins erz
hineinL“ ird da

＋ von en Teilnehmern er So
ißt uim März 1791 Das eilige Mahl erfolgte
„Unter einer eſonder kräftig aren egenwa Gottes,
D au  H der Herr OT Friz nachher bekannte, ſo
was ſich nicht vorgeſte ihn etwas
durchdrungen, daß ſich glei bei dem an des Liedes

Welt, ieh hier dein Le tamm des Kreuzes
chweben, der Tränen nicht erwehren konnte und die An

beſteht, ihm einen ganz ondern Ein
eſer Geſellſchaft, welche aus etlichen wanzig

druck gemacht, ofür wir enn auch dem lieben iland
dankbar konnten, daß uns auch bei dieſer legen⸗
heit legitimieren wußte.“ Der Genuß des heil
Abendma erfolgt in Stonsdorf iemlich regelmäßig alle
ahre Da aber die Prediger und verſchiedene Ge⸗

berg, in Herrnhut
ſchwiſter außerdem noch das Abendmahl in Gnaden

omm einem
ſechs⸗ achtmaligen Abendmahlsgang Im Jahr Wir
ſetzen ein eine Tzeichn der berichteten Abendmahls⸗
günge imn Stonsdorf er; die mit beze  neten ſind
etlern m Gnadenberg

1791 Am 3./7., 14./7., 23./9., 25.711
17 Am 14./1., 17./3., 3./4 G., 23./5., 4./7., 13./8.,

30./10., G.,
1793 Am 27./2.,  13.78 6.3 G., 23.3 G., 8./5., 27.6 G.,

1795 Am 24./1., 11./3., 20./7.,
1796 16./3., 5./7., 28./12

Neben dieſer innigen Liebe zum Eſu eſteht
me ebenſo erz e und emeinſcha
der Brüder und Ge chwiſter untereinander
In onsdorf, und üdel t, in dieſen drei

deutcen eſon aber in on i ein ES,
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aſt tägliches Kommen und Gehen von ſchwiſtern GrafReuß und die Brüder hlen ſich nicht etwa durch dtäglichen m ihrer Arbeit und Zeit geſtört, ⸗mehr iſt ihre tägliche Lebensarbeit, ſich mit denIu gegenſeitig über ihren „Herzensgan . Und überdie inge Reiches otte auszuſprechen ie begleitendeshalb auch die abreiſenden Geſchwiſter oft meilen⸗ undſtundenweit Die Diaſporaarbeit der Prediger beſteht inolchen Geſchwiſter teſe eſchehen Iin einerziemlich gleichbleibenden Form. Der rediger
Eenem eſtimmten Bruder des Ortes oT, bei dem er
auch Ohn Nach ſeiner Ankunft erden Boten denübrigen Geſchwiſtern geſandt, die die Geſchwiſter einerun für den en einladen. Die Predigt der tundeird meiſt Im Anſchluß an die Loſung des Tages haltenund entſpri inhaltlich nicht ſo ehr einer heutigen Bibel⸗unde, als vielmehr einer Evangeliſationsrede,. mit demZiel der Buße und Bekehrung und der Herzenshingabe an
Jeſus Vor oder hinter dieſer tunde uimm der Bruderdie Geſchwiſter in eingeteilten eſellſchaften,die Ledigen, die Verheirateten, die Männer und rauenEſonder Eine Hauptarbeit für ihn ind die Herzens⸗unterredungen mit den Einzelnen; Unter vier Augen, meiſtbei einem au imn der Wohnung des
ſe

.7 ird der augenblickliche Seelenzuſtand er⸗
Tter und Rat und Tat Mahnung und WarnungDen Abſchluß ilde ei Gebet auf den Knien,indem man ſich dem erzen Jeſu gegenſeitig efteGeſchwiſterliebe geht aber über den rei der zugeteiltenlaſpora nau ehr und nnig iſt die Verbindu
mit den Gemeindeorten der Herrnhuter Man nimmt teils
Ium iſte, teils m eigner Tſon an den verſchiedenen Feſt⸗

*agen der Brüdergemeinde Anteil; beſonders Afigſind die in Herrnhut und Gnadenberg teſe Ver⸗
bindung mit der Brüdergemeinde wird chon durchBücher aufrecht erhalten, die das religiöſe Leben der
bra beſtimmen: P8 ind dies die Oſun2 die Gemeinde⸗nachrichten, die Protokolle der Herrnhuter Konferenz, die
Miſſionsdiarien und Spangenbergs Glaubenslehre idea
kidei fratrum Wenn kein Prediger zur Stunde da iſt, wer⸗
den edruckte redigten aus den Kreiſen der Herrnhuterrediger der geiſtesverwandter Paſtoren vorgeleſen ieſevielſeitige rüderlektüre ſchafſt eine Brüderfrömmigkeit.Die Miſſionsliebe der Herrnhuter E  9 ſich auf die EEEch  * in der taſpora Alle onate findet in Stons⸗

*
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dorf eine

iſſionsſtunde Im Januar 1796 bringenGeſchwiſter aus Maiwaldau dem Bruder Schubert die
geſammelte Heidenkollekte, uim ruar tun die Ude  2  2Eer das gleiche: Tage vor Himme  Tt 1e

um dritten Mal Die Bruderliebe der Erweckten iſtalſo durchaus nicht engherzig, ſie geht ins eitte und be⸗
ſchränkt ſich durchaus nicht auf die eeclesiola Im Gegen, erkennt „Kinder Gottes In und außer der der⸗
gemeinde“ wenn man auch auf den eſondern Berufder Brüdergemeinde 03 iſt In einem L 2

Paſtor Döring, daß ihr, der rüdergemeinde,der Herr unſer Heiland „die orgung und Beratungeines großen Teils ſeines EL auf dieſer Erde, nicht
nur in ihren begnadigten Gemeinden, ondern auch Uunter
den verſchiedenen chriſtlichen Religionsparteien aus Gna⸗

anvertraut habe 71
Eigentümlich für 1e Frömmigkei der rweckten Kreiſeiſt die glaubensſtarke Einſte

ung ran

11 — * Alles, au  2. dieſes eides, ird aus
Hand genommen und im Gebet ihm Eefohlen Es

inde ſich Eeder etwas von der modernen, Im Grunde
heidniſchen Todesfurcht, noch dem ſtreben, durch
Gebet Kranken  Uung erzwingen wollen Die 1  Egeht ahin, daß der iebe Heiland eutweder die Kranken

ſich nehme oder die des Arztes ſegne Auf
dieſem ebiet findet ſich bei den rüdern nich dr
meriſches noch Aufgeregtes, ondern eine große innere

und Ergebung; es ſei denn, daß man in der Freude
aufs Sterben Überſpanntes ehen 1790 traf
ruder Schubért m atwaldau „des Bruders Gottfried
Beers Frau in einer ſehr erfreulichen Herzensſituation,
die einer ſchmerzhaften ran darniederlag, und
ganz aufs Heimgehen eingeſte war Sie bezeigte, der
Heiland habe ſie m ſein Blut und Gerechtigkeit eingekleidet
und ſie könne ſich als eine begnadigte Sünderin freuen,

bald vor ihm erſcheinen Und ob ſie zwar noch
einen Schmerz über ihre e,
ſo glaube doch, der tebe Heiland werde ſie und ihren
lieben Mann durchzubringen wiſſen, wie für ſie und ihre
liehen uder gut ſein ürde Sie iſt nach einiger
Zeit von rer Krankheit geneſen.“ Im März 1801 beſucht
Bruder Biſchof Geſchwiſter in Rudelſtadt; „er“ ieg ran

arnieder, I„ſi 6 hat den Arm gebrochen und eide viele
Schmerzen ber ſie Tklärt, 5 „E Are reue,
man 1g Ide H ſeinem Gnadenlaufe, ſo komme der
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liebe Heiland nd ecke einen ieder auf 7 und
erden Nachrichten von Sterbefällen, die vbon Span⸗
genbergs Tod 1792 dergeſta notiert: Wir hörten „die
erfreuliche daß der liebe Bruder oder ie liebe
Schweſter zur eligen Ruhe eingegangen iſt Tod Er⸗
ein durchaus als reund, als der ſelbſtverſtänd
röhliche und ſelige Abſchluß eines Chriſtenlebens Wie
den agen der Märthrer gilt der Todestag als der himm⸗iſche Geburtstag.

Erwähnenswert iſt ſchließlich die große Nüchtern⸗
Beſondersheit, die der Brüderfrömmigkeit anhaftet

die beiden rediger Tke und Biſchof zeigen emne recht
männliche und nüchterne ihres auben war von
Gefühligkeit ſind auch ſie nicht bſolut frei; 10 Brud
Urkel Emn are unzeichen einer egens⸗
wirkung, wenn Iun der Stunde Tränen ließen 1798 ſchreibt

um T „Der iland bekannte ſich ſo gn  10
dieſer Verſammlung, daß erſt inte und ich vor
Weinen ſelbſt eine Weile nicht laut reden konnte.“ Aber
betont m ſeinen Anſprachen, daß nicht aufs Gefühl
allein, ſondern ebenſo auf den illen ankomme. —
Furkel betont neben der Trgebung der Sünden ſchuld
die Brechung der ünden macht m us, die Notwendig⸗
keit der Kreatur neben dem Gnadengefühl, und „daß
wir dieſem Charakter nicht ander als durch Tod
und lut gelangen könnten Das eine Mal MN Berthels⸗
dorf ſagt Er ehr fein, daß wir den nicht gleich
ögen, ſondern ott habe das Fühlen für päter auf⸗
bewahrt; ſein Wort und alten uns vielmehr.
Wir fügen einige Beiſpiele für die nüchterne dieſer
Brüder und ihrer elſorge bei Maiwaldau muß
ein itwer mit vier Kindern Eder heiraten und
wartet Abei auf eine eſondere Gottes

ihn ami zurechtzuweiſen, daß wohl gut
iſt, in en wichtigen Angelegenheiten unſeres Lebens ſich
der Leitung des etlan überlaſſen, daß wir ber
na der eiligen die Freiheit en, nach unſerer
beſten Erkenntnis ſelbſt wählen und nicht auf außer⸗
ordentliche Offenba rechnen ſollten, obei
wir E laufen önnten, den iland mTſu

führen und ſeinem Gnadenrat irre wer⸗
den“ In Rudelſtadt macht ſich ein ruder des
erbote Apoſtelgeſchichte 15, ein Gewiſſen darüber,
lut eſſen; Ur röſtet ihn, dieſes
gelte nur für die Gemeinden, Uden und zu⸗
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ammenwohnen In Warmbrunn iſt eine Frau m orge
1 rung, eil ſie „noch keinen harten Buß⸗

am und kein ausgezeichnetes Gefühl der Got
tes erfahren Sie ird angewieſen, Tzwingen

ollen, on nur ein auf ſtum nzu
In Antonienwald redet Tuder ſehr ern

mit einem ru wegen ner ſchwärmeriſchen een;
in Quolsdorf einen Mann, der ſeine
Frau bekehren ſucht, daß olch blinder He ehr
ſcha als nů „Für Ime Menſchen leißig eten
und ihnen mit gutem Beiſpiel vorleuchten, das könne
mehr fruchten als predigen“ Schulzen von
Boberſtein röſtet arüber, daß jetzt nicht mehr ſo
ſehr die erſte Liebe und reude Uure Das ſei ganz natür⸗
ich, denn Tage, da einem 1000 erlaſſen ſind, I

die reude mehr als jetzt bei dem glichen Kämpfen
und Ringen Goldberg ringen einen
Bruder, der ſich vom eiligen ahl der Landeskirche 3 —
ckhält, daß „dies von Seiten der rüdergemeinde nicht
gebilligt werden un daß ihre verbundenen Freunde
ſich in den allerheiligſten Handlungen, ſolange teſe m der
Tiſtlichen Tche nach der Einſetzung ihres 9  1  N Stif
ters verhandelt rden, entzögen und man

glied der rüdergemeinde hat ſeine Erweckung
oder Begnadigung dem Genuß des heiligen ahles und
zwar dem m der Tche verdanken“. In ähnlicher Weiſe
arnt Bruder Biſchof einige umn an  Ut, die
ſich allzuviel mit der Offenbar ohanne beſchäftigten;
ſie ſollten ſich ieber mit dem lieben Heiland unter
und das Pauluswort nken, wenn man alle Gehe
niſſe Ußte und hätte Liebe nicht, ſo äre ni
und dem Schulzen in Boberſtein gibt die Regel „Wenn

Meinungen au  8 oft verſchieden ind un ebendingen,
nur Jeſus Chriſtus und ſein Blut zum Grunde unſe

Ler Seligkeit iegt, ſo ind wir bald in Liebe miteinander
.

Wir faſſen zufammen: den lſen der rweckten
urde eine Frömmigkei gepfleg und gepflanzt, eren
ſich die Landeskirche nur freuen onnte Sie war ebenſo
munig wie nüchtern, ibliſch geſund und raktiſch rau  ar,
ebenſo der ecclesia wie der ecclesiola dienend und von
einer Weite, die man nur als men bezeichnen kann.

Urteile über die er  Een Kreiſe.
Jeſus ſagt *  N ihren Ihr ſie erkennen.“
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H iſt wichtig, ſich nach ſolchen innerhalb der EN
Aumzu

Am ember 1792 lautet das Urteil des
ders Schubert über die Geſchwiſter un Maiwaldau „Aber
die meiſten kann ma ſich freuen, mit inigen
m u ma Geduld En und ſie uvn 1e
rechtweiſen; I ber u i ſt, muß
m ſie a u  290 der emeinde entfernen, da ſie
dem Heiland und ſeinem oIlE N u Schande

n.“ Dieſes Urteil über das Auflein in Maiwaldau
kann zum Geſamturteil 33  ber die Geſchwiſter überhaupt
rhoben erden, wenn auch im einzelnen hier mehr 8
oben, dort mehr tadeln bleibt

Das dGuflein un Rudelſtadt macht meiſten
Freude 17  — e „Man kann nicht anders Agen,
als daß Uunter dieſem Uflein tebe und le regiert
und ieg ihnen an, daß die Tzen immer mehr efeſtigt
und gründe erden ſollen Wie ſich denn auch lbiges
eit Jahr und Tag einige Seelen vermehrt hat“.
Im darauf bekommen die Rudelſtädter Erweckten
wieder ein Lob „Man kann auch nicht ander agen, als
der liebe Heiland bekennt ſich recht gnädig ihnen, und

regiert Uunter ihnen e und mtra die
Tzen verbindet Die ne ma aben ſie
wohl tragen; im übrigen Aben ſie ber ihre Berſamm⸗lungen in Unge  Tter
Lei in Maiwaldau

Sehr viel Geduld und au manchen rger koſtet der
Eine von Mit⸗

liedern ind lau und att geworden, in grobe Sün⸗
den Trunkes und Fleiſches gefallen; dieſelben bringen
den rwe  en viel ma von ſeiten der Welt und ſie
müſſen vom Auflein fern gehalten werden, ſie ſich
wieder mit einem unanſtößigen Leben legitimiert haben
Im 1791 „mußten wir einer edigen Perſon ih
Abwege liebreich und ernſtli vorhalten und ſie bitten,
von ihrem Irrweg, elcher ſie gewi ins Verderben na
Leib und Ele führe, zurückzukehren; ſie ien ber ihrer
Sache ehr gewiß und auch wohl ehr verſtrickt ſein,
und wir mußten ſie mit ſchwerem erzen dem iland
zum Erbarmen empfehlen; ſie aber noch bitten, ſofern ſie
bei ihrer Geſinnung verbliebe, Unſere Gemeinſchaft
vermeiden“. enige Ahre ſpäter iſt ein Ehepaar Ludwig
aus Maiwaldau wegen Schulden lüchtig geworden, ihre
en verauktioniert erden; dieſes Ehepaar ird
aus dem reis ausgeſchloſſen. Burſelb r Strafe
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eine erſt jüngſt aufgenommene Frau, und ein Mann, der
ſich gegen eine Frau unge  rlich trägt, ird ſtreng ver
arnt Bruder Schubert chreibt arüber „In aiwal⸗
dau, eit Jahr und Tag ſo mancherlei vorgekommen
iſt, was dem Heiland und ſeiner Sa ma und Un
ehre macht, Uunterredete ich mich in Sonderheit mit den
drei dazu verordneten rüdern recht angelegentlich“. Auch
der dortige Paſtor eißner ird hinzugezogen und
Urteilt über das äuflein imn 1e und Billigkeit und nicht
mit dem harten Urteil der Welt Kein Under, daß die
Maiwaldauer Erweckten die oder
gefallener Mitglieder ehr OY ind * ſolchen
Leuten,“ chreibt ruder Furkel, „die einmal den Weg des
Lebens gewan ſind, aber nur auf eichten run
baut hatten, iſt,‚ ſie wieder rückfällig geworden ſind,
nicht viel mehr anzufangen. nruhe hat dieſer Arme Mann
ehr viel, ber iſt wie verſtrickt und glaubt, daß
ſeines Berufes nicht möglich ſei, wieder ganz frei
3 erden agte ihm aber, daß vergebliche nicht⸗

InsKönnen allemal em nicht⸗Wollen zugrunde habe
anze inde ich hier in Maiwaldau unter einigen Ge
ſtern eine Art von Schläfrigkeit und Gleichgültigkeit

die Verſammlung, wo on In dieſem großen Orfe
Dörings eine ſo große rweckung ar

Das etzte E über Maiwaldau ſtammt von Bruder
Biſchof und iſt wenig erfreulich: * fehlt eſonder
der Anfaſſung un ihnen; die wenigen Brüder, die no
da ſind, en durch ihre äußeren Geſchäfte viel Zer⸗
reuung und kommen Aſt nie in die Verſammlung. EL
dem ruder Rüffer, der noch treulich aushält be

einen ruder, namens Seliger, der doch on einer
der eifrigſten war! meinte, ürde hier wohl bald
ganz aufhören iſt Kirchenvorſteher und alſo ein
angeſehener Mann: dieſes mag wohl au eine Urſache mit
ſe

m, daß ich zurückzieht.“

In Rohrlach omm keine Einigkeit unter den Ge
ern und der ortigen er zuſtande ruder
Furkels Verſuche 1798 aben nicht viel Erfolg „Mit dieſen
Leuten muß ich viel itleid aben; ſie untereinander
ären ehr auszuſöhnen; ber das Verhältnis, in
welchem ſie ihrer Herrſchaft N, welche doch au  —
einen guten Schein annimmt, iſt ein großes Hindernis in
xrer Ausſöhnung Überhaupt iſt Ußerſt wer, zwi⸗
ſchen beiden Teilen durchzugehen und doch keinem nahe

kommen.“ Bea  en  ert iſt die Art, mit der
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die rediger nicht Nur den iſtern, ondern auch den
Hochgeſtellten ins wiſſen reden, — Kam⸗
merherrn von e Rohrlach Dieſer bittet ſelber im
Juli 18  — den Bruder Tre beim Abſchied „Er möge
von an ihn und ihn dabei nicht
ſchonen, ondern ſo aufrichtig mit ihm handeln, wie bis⸗
her 7. Das Leben der Erweckten Rohrlach chein doch
auf die Übrigen der Gemeinde einen Eindruck ge⸗
acht Aben iſt und ein Zei
von dem Betragen der Geſchwiſter, daß ſobald jemand
ſolchem Ort ſeine gkei ekümmer ird ſeine
Zuflucht den Geſchwiſtern nimmt und rag Was ſoll

tun, daß ich elig Trde?“

—
Der kleine rei Spiller muß anfangs mehr

Treue rmahnt werden: iſt „ſehr chläfrig und nach⸗
läſſig, beſonders ihren ſonntäglichen Verſammlungen,

hau mit iſt daß niemand unter
ihnen iſt der dem Uflein mit Orleſen und Herzens⸗
ermunterung zum egen ſein könnte Aber der gleich⸗
gültige Gang beſſert ſich ſofort als die Einrichtung ge⸗
troffen wird, daß Bruder nig aus Bertelsdorf alle
bier en Spiller eine tunde mit Vorleſung alten

Kummer macht au der Kreis uin Sei  eTL  d u
Bruder Furkel ag 1798 „Dieſer Ort iſt erjenige,
worüber mich Zt allermeiſten betrüben habe  4
Ein itglie Kreiſes hat Verhältnis mit einer
itwe, ber deren Kind Vormund iſt, und läßt ſie
nicht obwohl ſie wieder geheiratet hat Zweimal hat der
Mann ſich gebeugt und rung verſprochen, ber war
edesma eme Scheinreue ſo wird als Heuchler und SCNSRRRRRRSubußfertiger aus der Verſammlung ausgeſchloſſen An
dererſeits wo wir der Gere  gkei nicht vber
ſchweigen, daß doch manche gefallenen Mitglieder nicht
nur Beſſerung verſprechen, ondern wirklich au Ein beſſe⸗
res ben fortan führen ſo ein Bruder aus Tiefhartmanns⸗
dorf, der dem run verfallen waLr einn ruder aus KHun⸗
endorf Kr ain, der eine ange Zeit ſich vom
Uflein ganz zu rückgezogen e, mehrfach alte Leute,
die 1 ihrer Jugend ſich rege zum duflein gehalten hatten

Bedauernswert iſt das Geſchick einer Erweckten
erg, von der Bruder ur 1799 Tzählt
ſelbe iſt tief ſchwermütig, 10 halb irrſinnig „Sie iſt ſchon
einmal ünf Jahre lang in einem ſo chen and
weſen nachher Urde ſie ter und vergnügt den
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an lieb und auch einige Gemeinſchaft mit den
tadeln und aus
ren weckten, an elchen ſie abe  2. immer viel

großen geiſtli
hatte und ſo nach und nach

ihr von all Hochmut geriet Endlich 1e
das en ande

gehabten Guten ni mehr rig als
rer Erweckter, die ſich ihr Utzogen, bisſie wieder in ihren Traurigen Zuan zu rückverfiel, mn demſie nun chon wieder ein aar Le

Drangſale der Erweckten.
Von mehreren Orten ird berichtet, daß die Ge⸗chwiſter die ne ma tragen müſſen, ohnedaß Einzelheiten angeführt werden Erklärlich iſt dort,wie in Maiwaldau die Kritik der Welt nicht ohne Grundiſt, einige Geſchwiſter offenbaren Anſtoß geben berauch in Rudelſtadt iſt der Fall, doch kein weitererrund als das von der Welt zurückgezogene Leben derBrüder zum Argerni gereicht Die Durchſchnittsmenſchen1unen eben nicht ertragen noch Tſtehen, wenn andereander ſind als die Ehrzahl, ſonderlich auf dem Landund Oſſenen orf Schlimm ergeht einer Erm Schildau; ſie zie Le Alters nachMaiwaldau, mit dem eſu der Verſammlungemnleichter aben; ihr ird ＋

— Ofor die Wohnung ge⸗kündigt, wenn ſie den Beſuch der Stunden nicht
n au aiwaldau iſt der Satan ehr geſchäftig,das Häuflein vernichten und die Verſammlungenzerſtören.“ Solchen Anfeindungen gegenüber zeig ſichdie ruhige, nücherne Art der Herrnhuter rüder BruderFurkel beſucht eine Frau In Heriſchdorffeindſelige Nachbarn, „Sie hat ehr

glaubt daher,
die ihr lele Kränkungen antun; ſie

bemühte mich,
darin etwas Verdienſtliches findenſie überzeugen, daß wir Unſeren größten

kennen,
Feind ſelber N unſerem Herzen trügen. Um den recht

uns Unſer Herr V manchmal Ußer⸗liche Feinude erwecken, deren ruck und Beleidigungen unsihm, dem einzigen Ahren und zuverläſſigen FreundUnſerer Seele, hintreiben můſen Sie ſolle ſich als eineArme Sünderin mit bußfertigem Herzen dem wenden,der für uns geſtorben iſt, da wir ſeine Feinde waren, undauch für ihr äußeren Feinde und Tſolger geſtorben ſei 7.Von großen allgemeinen Verfolgungen der erwecktenKrei
Kir

ſe eitens der anderen Bevölkerung oder ſeitens derche und Kirchenbehörde hören wir Iun unſerem tta
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ſchnitt von 7—1 n Anfeindungen ſind
durchaus okaler, perſönlicher und orübergehender

Einzelne
Wir ſtellen inige s Perſönliche

Februar 1792 Tlobt ſich Graf Reuß mit der ver⸗
witweten Frau Baronin von nberg geb von Fletſcher
Schon Februar iſt die Hochzeit Die Grifin
ſchreibt eigenhändig einen ehr demütigen Dank⸗ und Be⸗
grüßungsbrie und begrüßt das Stonsdorfer als
ihre „lieben Geſchwiſter“ Der Graf zie nach Jänken⸗dorf und Stonsdorf ird nur noch Somme itz

Am Januar desſelben Jahres durchbrauſt ein
furchtbarer Schneeſturm, wie ſeit Menſchengedenken
icht mehr vorgekommen iſt,‚ das eſengebirge Am

Aguſt 1792 trifft die Nachricht von der großen Feuers⸗
brunſt in Gnadenfrei bei den Geſchwiſtern in On
ein und erweckt eine herzliche mnahm über den Verluſt
des Saales und der Chorhäuſer

Am Auguſt 1799 Bruder Furkel auf irchen⸗
hiſtori en „Auf dem Weg nach mu
wir über einen Berg, auf deſſen öchſter Höhe ein ehr
großer Eein legt, auf em Zt der Huſſiten öfters
gepredigt Urde Da mir mein gleiter dies agte, bekam
ich Luſt, den erg 0  en erſteigen, dieſen ſoge⸗
nannten farrſtein ehen.“ Dieſer arr ird
noch eute gezeigt; freilich iſt dort nicht Zt der Huſſiten.
ſondern Gegenreformation von den Buſchpredige ge⸗
predigt worden
T bmm Bruder Furkel uin Hirſchberg in ein

Aſthaus; der ohn des Gaſtw xrts rühmt die hilo⸗
ſo e gegenüber der eligion Bruder Furkel antwortet
„Gellert, Luther und Paulus haben auch Philoſophie ſtu⸗
iert, aber den Glauben nicht weggeworfen Wer
heutigen age frech iſt, Tiſtum Üäſtern und
über tbe und eligion potten, der bildet ſich em und
rühmt ſich ein Philoſoph ſein, wenn auch nicht einmal
die eüutung dieſes ortes verſteht.“

An Leuten, die aus der Frömmigkeit eumn Gewerbe
machen, fehlte damals auch nicht Mai ird

vor einer Trautmann aus Schmiede⸗
berg gewarnt, die ſich als erweckt ausgibt und mit
Graf Reuß und mit den Geſchwiſtern aus Oon und
Gnadenberg bekaunnt ſein will Hinterher ſtellt ſich raus,
Daß rlogen iſt
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Zweimal i unſerm Zeitraum au den taſpora⸗
berichten Unruhen o litiſcher und ozltaler Art
auf Im Jahre 1793 Bruder Schubert „Sonſt
hörte Agen von recht fürchterlichen Ge
rüchten, von Tumult und Aufruhr ver  ledenen Städ
ten unſerer Nachbarſchaft, welcher jedo teils durch Güte,
teils chärfe ieder worden iſt 7. Am Bußtag

die Geſchwiſter „Bewahrung vor Tumult, indem
noch tele enſchen dieſer Gegen noch immer Gã
rung ſich befinden“ Noch genauer e man die ſoziale

pannung Jahre 17  2 omm zum Land
arbeite ſtreik Bruder Furkel —  11 Auguſt
„Hier (in Maiwaldau) und in olgenden Tten bis
Rudelſtadt wo ich hinkam, waren ſowohl die Gemüter der

als ELRr Menſchen von dem allgemeinen Miß⸗
rgnügen, das hieſiger Gegend bei den Untertanen
gegen die Herrſchaften herrſcht, rfüllt irgen wollen

mehr mit dem alten Lohn für ihre Ufrieden
ſein und ſich eine Verbeſſerung thre
welches ihnen auch gönnen wäre, ſie vielleicht auch von
mancher Herrſchaft erhalten Tden, ſie eSs mit mehr
Beſcheidenhei und bittweiſe en würden und die Ge
duld hätten, die Sache abzuwarten Da ird ber gewöhn
lich auf Anſtiften der ädelsführer die Gemeinde Mm die
enkezuſammengerufen und wer icht gutwillig kommen
will, mit Schlägen bedroht, dann bei las
Branntwein, che allemal im Üübermaß getrunken wird,
ehr unge  me ne gemacht werden und diejenigen,
welche nicht dazu ſtimmen wollen, erden mit Drohungen
dazu ihren Anſchlägen teilzunehmen oder
doch wenigſtens nicht dagegen ſein meiner Ver
wunderung ſtehen faſt allemal und erichtsleute
auf der Seite Volkes Abert haben ſie ſich gerade die
Erntezeit abgewartet, ſie nicht die Arbeit gehen
wollen anche Dorfſchaften haben ſich durch Verſprechun
gen bedeuten laſſen andere aber en ihre Herrſchaft
genötigt, ihnen enn ſo hohes Lohn geben, als ſie ſelbſt
verlangten An ſolchen Orten, Geſchwiſter ind die
lenſten en, Urden ſie genötig mitzumachen,
wenn ſie ſich nicht Mißhandlungen Usſetzen wollten, und
niemand, ſelbſt rediger, dürfen ſie nicht zur Ruhe
mahnen. Die Veranlaſſung dieſem an iſt ein
vielleicht alſches Gerücht der nig habe den de⸗
geben, daß die Herrſchaften ihren Untertanen Lohn,
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obei ſie beſſer könnten, geben ollten, welches
aber von ihnen verheimlicht ürde.“

In Eichberg wird Aur Rat dieſen Unruhen
gebeten Er ehn aber einen praktiſchen Rat ab, weil
die okalen Verhältniſſe nicht kenne und weiſt die Geſchwiſter
auf mer hin: Die tbe rlange, auch den nder⸗
lichen“ Herren Uuntertan ſein Intereſſant
lebnis mn Boberſtein „Der inzige Bruder, der ter wohnt,
iſt Ulze namens Veiſt) iſt alſo genötigt, m billigen
Fällen für ſe

me meinde reden. Er Tzählte mir.
daß Tzlich bei ſeinem Herrn geweſen ſei, der ſich
über teſe mpörung klagt und doch die Urſache davon

wiſſen verlangt habe Der Schulze antwortete „Sehe
ie, das ind die ſchönen Früchte von der

Da 8s Evangelium vo
un ſeiner eiligen ird n u dem
gemeinen Mann b0o den Kanzeln verdächtig
gemacht, dagegen Uch t m alle Menſchen
aufzu  ren und 8 Philoſo 3 machen
Die Eellgton W a  V bisher n o ein Zaun für
den gemeinen Mann, der ihn im E  0
1e Da n u die Herren nicht mehr
glauben, a u En wollen, da ß wir auch
elehrt werden, nicht ehr u glauben, ſo
müſſen Sie ſich nicht wundern, wenn das Volk
nicht mehr ſo einfältig ſein will, ſeiner Herr⸗

Ta g für Tag umſonſꝛt arbeiten.
eLLI, der 3war ſelber nicht viel mehr vo  2

Eligton hält, mu hierin ſeinem Schul⸗
zen recht geben.“

In Rohrlach Urden die Tumulte gütlich beigelegt,
dadurch daß der Kammerherr von Pfeil die ſchriftliche
rung gab, daß 7 das, was die Regierung zum
Vorteil der Untertanen beſtimmte, von dem Tage an
ihnen vergüten wollte In einem Nachtrag wird noch an⸗
gemerkt, daß die Unruhen keine revo Folgen ge⸗
habt haben „Die Regierung zwar Vorſicht

Militär, wodurch aus an oder Übereilung
Eein Mann das Leben ein kam
königliche Kommiſſion, die den gemeinen Leuten ihre Kla⸗
gen anhörte und rotoko nahm, dem König davon
Bericht erſtatten, oru ſich ieder beruhigte,

den Ausgang der achen abzuwarten
In damaligen Ozltale Verhältniſſe läßt

uns au olgen Mitteilung hineinſehen Ein Schu
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macher mn Eichberg hat eun Kinder, verdient dort nicht
genug, da dieſem kleinen Ort chon Leit Schuhma
ſind hat ihn auch chon von verſchiedenen Orten
aufgefordert Ahin kommen, eil dort gaar keine Schuh⸗
macher üren; aber kann nicht Er hat nicht genug
Geld, ſich und ſeine vielen m von der Untertänigkeit
loszukaufen

1805/06 gehen zwei ſchwere Ungerjahre über
Schleſien, ſonderlich Über das Gebirge Trotzdem Uchen
die Tzen, wie Paſtor Agt, nicht Gottes Wort;
Im Gegenteil, die Not des iſt ſo groß, daß die
Men chen darüber die Not der Seele vergeſſen nter den
Geſchwiſtern in Rudelſtadt ind ele Weber; ſie empfinden
die Teuerung ehr Aber Biſchof darf ihnen das
Zeugnis geben, daß „ich kein Mißvergnügen gen
unter nen bemerkte, ſondern ſie In der ilfe des
Herrn entgegenſehen.“ ieſe eure Zeit wird no verſchürft
durch die Kriegsjahre Den Ayert und
württembergi Truppen wird nachgeſagt, daß ſie viel
plünderten: „vorzüglich behandelten ſie die  rediger hart;
Geld, Kleidungsſtücke, Wäſche, Taſchenuhren, was nul vor⸗

inden war, brachten ſie als Beute avon.“ Paſtor
Meißner chüttet dem Bruder Biſchof ſein eTrZz aus

in den Predigten die enſchen darauf hin

gewieſen,
daß dies Strafgerichte ottes ſeien, die zur Buße leiten
wollen; * eider nicht vi  el ru Dbn bemerkt nite
der Not der eit eiden auch Verſammlungen und die
Diaſporareiſen des ruder Biſchof Auch hierin offenbart
ſich die Wahrheit „Gib deinen Frieden uns, Herr der
4 im Frieden nur gedeihen deine Werke.“

Schließlich rwähnen wir als eine Beſonderheit die
erührung der Brüder mit atholiken Die⸗
ſelbe iſt auf eutſchem en nicht ehr häufig anz ver
inzelt findet ſich die Nachricht, daß bei einer Verſammlung
auch ein Katholik ſich eingefunden habe; die der
gemeine arbeitet grun nur unter Evangeli
und T nicht katholiſche Parochien ein. In den
ren ird das gute Einvernehmen der eiden
Geiſtlichen m omnt erwähnt, des Paſtors Krauſe mit

katholiſchen Pfarrer agner Letzterer hat gern,
wenn Bruder Biſchof auch ihn mit aufſucht Von den eiden

ichen et „Sie ſich aſt täglich und
halten gute Freun Uſammen.“ Aber dieſe kurzen
Notizen ſind auch das Einzige, was wir M den Berichten
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über die
inden

Berührung mit Katholiken auf deutſchem Boden
Die
er iſt die Berührung auf b 5 V. m I chen BodenAben dort ozuſagen eine Uzen  N, dſie von Zeit Zeit aufſuchen Es iſt dies Hermann⸗eiffen m Böhmen und das gehörige DoBolkendorf Dort iſt 0T Hönnicka rwa

des evangeliſchen Pfarramtes dem Ahrzehn 1790
iſt der Austauſch mit ihm Lege; bald iſt

ihnen Stonsdorf, bald beſuchen ſie ihn drüben Wir
bekommen einen intereſſanten nblick die Schwierig⸗keiten einer evangeliſchen meinde m maligen öſter⸗
reichiſchen men war ird dankbar anerkannt, daß
die Evangeliſchen jetzt rüben Religionsfreiheit haben und
nicht mehr grun bedrückt erden Aber Schwierig⸗E gibt noch So iſt wohl eine offizielle evan⸗
geliſche Kirchgemeinde erlaubt, aber nicht rivatverſamm⸗
ungen Erbauungszwecken ruder Furkel berichtet von
ſeiner Reiſe 1798 bedauern, daß hier
guten Uten ſo charf verboten iſt, unter ſich gemein⸗

Erbauungsſtunden halten; deſto mehr machen
ſie ſich den Umgang re Predigers ze, den ſie
recht herzlich leben, von dem werden,
wie ſie denn auch ihn leißig Uchen.“ Sein
Paſtor Hönnicka und die dortige Kirchgemeinde autet
folgendermaßen ind gegenwärtig über
die ſeinem Kirchſpiel gehören Es finden ſich abe immer
einige Katholiken ſeinen Pred ten ein. 24  Wie enn au
jener einige ſind, die ſich ihm evangeliſchen
Heilswahr  en Unterrichten laſ welches nen ber
von Sei  4 der katholiſchen Geiſtlichen ſoviel wie möglich
rſchwert ird Sie En ſich deswegen zuerſt m
mite melden, von dem ſie einen Erlaubnisſchein dazu be⸗
kommen. Alsdann müſſen ſie noch ochen lang 3
dem katholiſchen Pfarrer ihres Tte leichſam wie mn
nterri gehen, ann noch alles ögliche
wird, ſie von ihrem obrhaben zu  gen; geme 5
lich ber haben Leute uvor ſchon leißig die 8  EeI
und ndere Schriften mit geleſen, Om (¶ der
Pfarrer) von ihnen oft ehr in Enge getrieben
Erſt nachdem alle  V erſucht orden, ſie auf andere ö
ſinnungen bringen, en e dem evangeliſche
Prediger m Unterricht gehen den Druck
ieben Mannes Paſtor un von Een latho⸗
ſchen Ceierthen ſein geringes Einkommen, Aich
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auf Gulden eläuft, ſeine Genügſamkeit,
er trinken und nur Sonn⸗

eſſen kann, ſeine Beſorgung für ünf meiſt
der der älteſte Sohn, welcher der ſechſte

iſt, findet ſich auf Koſten mer Schwiegereltern auf
üule — und Trgnügten emüts⸗

＋ und Liebe ſeiner Gemeinde und von der⸗
ihm betrachtet, ſo findet man N ihm

Diener Jeſu, der mir zum Wunder und
großen Erbauung ar. glei lobt ruder Urke
die deu

miſche mütsart, „daß m dieſem Teil von
Böhmen ddie von recht gutmütiger und chriſtlicher

und eſonders dem Trunk nicht ſo erge wie auch
igion noch viel EeL ſind als die ſchle⸗
ſiſ

7 Landleute 76 Im Jahr darauf igt 0T Hönnicka

Bruder Furkel katholiſche Us, vor
„viele Bibeln und andere evangeliſche öffent⸗

lich verbrannt orden ind76 In der liale
ein nun, piller, der edem Sonntag mit

genoſſen Predigt lieſt Dazu tellen ſich
auch Katholiken ein. Paſtor nnicka hat ihn gebeten, das
lieber mit Rückſicht auf den katholiſchen ſtlichen 3

au Bruder Urke mahn P8 laſſen,
it ihr eigener Seelſorger nicht rgerniſſe bekommt.

Allein der Mann antwortet „Wenn auch ins Eefängn
kommen ſollte, ich kann · nicht anders; ich rufe niemand,
und aus eigenem Trieb mitr mumt, mit
unterha ich mich Am liebſten von dem Heil Uunſe
Seele ſt doch nicht berwe rt, daß Katholiken und
ange um Wirtshaus beieinander ſein können und
mitunter auch über die TLig rüäſoniteren, warum ſoll
ich mich in meinem Hauſe nicht mit guten Freunde

dem Worte erbauen?“ Auf der Rückkehr von
er moi eiſe Tzählt Ar Schmiede

rat Hilmer von Hermannſeiffen araufhin
beſchließt derſelbe eins Kinder des Paſtors Hönnicka
3ur Erziehung anzunehmen, darein etztere
willigt Die letzte Nachricht amm aus dem Jahr
darin bittet nicka ru Furkel dieſes Jahr

da derni nach men kommen,
uche we Argernis habt und uin Verantwo  ng

*
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Hiermit können wir unſere über Diaſpora⸗
arbei der Brüdergemeine leſ
für die Zeit von 1787 bis 1810 abſchließen Dieſer ſtillen.
ſelbſtloſen und ei  Tzigen Tbeit der rrnhuter Brüder
und reun verdanken, daß geiſtliches Leben
und bibliſch⸗tiefe Frömmigkeit der Zeit der
nicht ganz ausſtarb, und daß aus dieſen verborgenen
Uellen nach dem naliſtiſchen Winterſchlaf der

lebendi Chriſtenglaube und Chriſtenliebe in Ge⸗
meinden und Kirche ſtrömte

re  En
Lie erlem

**


